
Schlegel, Friedrich: Es war ein Ritter, war traurig genung (1800)

1 Es war ein Ritter, war traurig genung;

2 Er sah sie laufen, sich raufen und schnaufen um nichts.

3 Sein Haar wurde grau, doch der Mut blieb ihm jung,

4 Und eckelt' ihn manchen Dreihellergesichts.

5 Es trippelten, trappelten Zwerg' um ihn her,

6 Die klipperten, klapperten, rappelten sehr.

7 »ade,« sprach der Ritter, »du Vaterland mein;«

8 Es starrete kalt in der Brust ihm das Herz –

9 »ade, es muß nun geschieden sein,

10 Was weiß diese Brut, was weiß sie von Glut und von Schmerz?«

11 So zieht er und flieht von dannen fort,

12 Ein Kleinod doch läßt er am heimischen Ort.

13 »tu auf deinen Schoß, o Waldestal,

14 Und nimm dieses Kleinod, nimm treulich es auf!

15 Ich strebte und lebte der Liebe zumal.«

16 Dann schüttet er viele Figuren darauf;

17 »die Zeichen sind magisch, die mögen da ruhn;

18 Was wollen die Zwerge den Zeichen tun?«

19 So sprach er und ging von dannen im Zorn.

20 Gleich spürten die Zwerge und rührten am Platz,

21 Wie reinliche, kleinliche Mäuse im Korn,

22 So knaupelten, graupelten die in dem Schatz;

23 Sie trugen die Stücke zu Markte heraus,

24 Und machten sich zierliche Mäntelchen draus.

25 Sie sprangen auf Stühlen und Bänken frisch

26 Und gingen auf Köpfen wunderlich,

27 Bald saßen sie ernsthaft am langen Tisch,

28 Bald drehten wie Kräusel im Kreise sie sich.

29 Sie hatten zu viel genascht und genagt



30 Am heimlichen Schatze, von dem wir gesagt.

31 Sie warfen die Bilder wohl hin und wohl her,

32 Und hatten des immer und nimmer Gewinn.

33 Sie stellten die Zeichen die Kreuz und die Quer

34 Und fanden jedweder sich selber darin.

35 Der rechte Edelstein fehlt ihnen doch,

36 Der ruhte wohl tief in der Erde noch.

37 Es zwitscherten einige schmachtend und zart,

38 Doch andre bellten und schalten darauf;

39 Es strichen sich andre den kleinen Bart,

40 Und bauten possierliche Häuserchen auf.

41 Sie schrien und schrieben und trieben es viel,

42 Sie rissen, zerbissen sich selber zum Spiel.

43 Nun fanden die Zwerge in selbiger Gruft

44 Ein heidnisches Bild von Marmelstein:

45 Sie zerren und zergen's hervor an die Luft:

46 »das,« sprachen sie, »soll unser Abgott sein.«

47 Sie toben und loben das Bildnis fortan,

48 Den heidnischen, herrlichen Marmormann!

49 »wohl ist es ein alter erkaltender Block,

50 Und die ihn erfanden, verstanden's nicht recht;

51 Wir, die wir springen um Stein und um Stock,

52 Sind aber ein spitzig und witzig Geschlecht.

53 Wir bilden uns aus und bilden uns ein,

54 Was fragen wir nach dem Edelstein?«

55 Da traten zum Walde die Wölfe hervor,

56 Die luden und laden sich selber zu Gast.

57 Sie essen und messen die Zwerge sich vor,

58 Sie zählen und wählen in eilender Hast;

59 Doch freut sich dessen das Zwergengeschlecht,



60 Die schwärmen und lärmen und schreien nun recht.

61 So geht es noch alles am heutigen Tag.

62 Die Wölfe, die gehen dem Wildpret nach,

63 Der Marmor schimmert zu jeglicher Stund',

64 Die Zwerge lärmen und schwärmen verkehrt,

65 Der Edelstein leuchtet im dunkelen Grund,

66 Und der ihn vergrub, nie wiederkehrt.

67 Fern singt er am Meere manch heimliches Lied,

68 Bei Sonn' und bei Mond, wie die Wolke zieht.
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